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N--" 251. Sonnabend, den 25. Oktober 1884. I I  Zahrg.

* Hin Arbeiter-Wahlaufruf.
Wie ein goldener Lichtstrahl, der durch dunkles Nebel- 

gewölk bricht, muthet uns ein W ahlaufruf an, der jetzt im 
Wahlkreise Leipzig-Land zu Gunsten der Kandidatur des 
D r .  Heine verbreitet w ird  und der bereits die Unterschriften 
von 1500 Arbeitern trägt. D er A u fru f ist ausschließlich aus 
der In itia tive  der Arbeiter hervorgegangen; die Arbeitgeber 
haben keinerlei Anregung dazu gegeben. Daß beachtenswerthe 
Schriftstück lautet: „D ie  Wahlen zum Reichstag stehen vor­
der T h ü r! Auch an uns ist es, einen Vertreter zu wählen, 
der unsere Interessen und Wünsche wahrnim m t! D er Arbeiter­
stand bildet das Fundament, den Grundpfeiler des StaatS- 
gebäudes. Aber dieser Stand g ilt heute fast gleichbedeutend 
m it der svzialdcmokratischen Partei. Das ist ebenso natürlich, 
wie unwahr, muß aber so erscheinen, so lange Gleichgültigkeit, 
Mangel an Ucberlegung und, sagen w ir e« offen, Furcht den 
besseren Theil des Arbeitcrstandes abhält, den-Verlockungen 
ehrgeiziger Führer zu widerstehen und die eigene Meinung 
offen und ehrlich zu bekennen! Nicht alle Arbeiter sind 
Sozialdemokraten! Es sind ihrer Unzählige, die noch ein 
Herz haben fü r König und Vaterland, die nicht in jedem 
Arbeitgeber den sie ausnutzenden Feind sehen, die von Weiber- 
und Gütergemeinschaft nichts wisse» wollen! Aber das fre i- 
wüthige Bekennen solcher Anschauungen, das fä llt heut' zu 
Tage schwer! —  Trotzdem müssen w ir bekennen: Nicht jede 
Regierung ist eine Feindin des Arbeiters, wie nicht Jeder ein 
Arbeiterfreund ist, der diesen T ite l anmaßend aus der Zunge 
trägt! Arbeiter! Wo sind alle die von den Führern der 
Sozialdemokratic verheißene» goldenen Berge geblieben? 
Kann ein vernünftiger Mensch im Ernste glauben, daß das 
versprochene Paradies, wo Jeder fü r die halbe Arbeit den 
zehnfachen Lohn ernten soll, jemals erscheinen werde? Hand ; 
auf's Herz! —  Keiner glaubt'S, die Führer selbst am letzten! 
S ie  rauben uns nur den Glauben an Gott, die Liebe zum 
Vaterland, und die Fam ilie und die Freude an der A rbe it; 
unsere materielle Lage ist durch Jene um kein Jota verbessert 
worden! Haben sie uns höheren Lohn und weniger Arbeit 
gebracht? Haben sie uns ein gesichertes A lter, Schutz gegen 
Krankheit und Unfall, kurz, eine gesicherte Existenz verschafft? , 
Unzufriedenheit haben sie gesäet, unsinnige Streiks, die T au ­
sende von Fam ilien inS Elend stürzten, haben sie geschaffen 
und geschirrt; das Sozialistengesetz, das ihre Anhänger zu 
Bürgern 2. Klasse degradirt hat, haben w ir nur Denen zu 
verdanken, die uns warnen, irgend etwas vom jetzigen Staate 
anzunehmen und uns, weil sie kein anderes M itte l wissen, 
auf die so bald wie möglich herbeizuführende soziale Revolu­
tion vertrösten! Arbeiter! Wenn w ir künftig Sicherheit gegen 
die Unfälle des Lebens, wenigstens einigermaßen, haben, wenn 
w ir geschützt sind gegen die Noth der Krankheit, wenn w ir  
nicht mehr fürchten müssen, daß Unglücksfälle im  Berufe uns 
und unsere Fam ilien als Bettle r auf die Straße werfen — , 
wem verdanken w ir  da»? I n  erster Linie doch sicher unserer 
Rcichsregierung, die m it Umsicht und Energie, den übrigen 
Böllern voranschreitend, dir Bahn der sozialen Reform be­
treten hat! Bloße Wahltaktik, bloßes Manöver sollen alle 
jene im Interesse des Arbeiterstande« erlassenen und noch zu 
erlassenden Gesetze —  Kranken-, U nfa ll-, AlterSversorgungS- 
gesetz — sein, so sagen Diejenigen, welche sich als unsere Führer

aufspielen! Wer berechtigt sie zu diesem V orw urf?  Wo 
sind die Beweise dafür? Hat unser ehrwürdiger Kaiser, der 
die gegen ihm gerichteten Mordkugeln m it jener berühmten 
Botschaft vom 17. November 1881 vergalt, solchen Undank 
verdient? Hat sein großer Kanzler, dem w ir  es doch in 
erster Linie zu verdanken haben, daß w ir  überhaupt in den 
Reichstag wählen können, zu so niedrigem Verdachte Veran­
lassung gegeben? Arbeiter! Jage» w ir nicht mehr phanta­
stischen Plänen nach, die sich doch nicht erfüllen; treiben w ir  
nicht den Schrecken einer Revolution zu, deren Ende, wie 
das aller Revolutionen, nur ein blutiges Elend und schwerste 
Reaktion sein würde; setzen w ir  uns lieber bestimmte und 
erreichbare Ziele vor, welche w ir  sicherer im Wege des 
Friedens und der Verständigung m it der Regierung und 
unseren Arbeitgebern erreichen werden, als durch fortwähren­
den Hader und ewiges, unfruchtbares Neinsagen! D ie  Führer 
der Sozialdemokraten haben uns Steine statt B rod gegeben, 
sie wollen uns durch schwere, blutige Kämpfe über Trüm m er 
und Leichen zu besseren Zuständen führen! D ie  Reichsrcgie- 
rung aber hat energisch die Bahn der friedlichen, sozialen 
Reform eingeschlagen, kommen w ir ih r m it Vertrauen ent­
gegen! Denn Vertrauen erweckt Vertrauen! Schon dämmert 
eS im Arbciterstande! Am Rhein haben Tausende unserer 
B rüder unserem alten ruhmreichen Kaiser ihren Dank in einer 
Adresse dargebracht, welche im ganzen deutschen Reiche in 
den Herzen aller Arbeiter lebhaften Wiederhast gefunden hat, 
und w ir sind gewiß, daß eS nur dieser Anregung bedürfen 
w ird, um auch in unseren Kreisen zahlreiche Gesinnungsgenossen 
den M und zu freimüthigem Bekennen ihrer innersten Ueber­
zeugung zu öffnen! Wichtige Interessen harren im neuen 
Reichstage der Entscheidung, Interessen, welche dem Arbeiter 
vor Allem nahe liegen! Es g ilt, dem Gebäude der sozialen 
Reform das dritte und wichtigste, aber auch das schwierigste 
Stockwerk —  die Altersversorgung der Arbeiter —  aufzu­
setzen. Es g ilt, die Regierung auf dem kühn und entschlossen 
betretenen Pfade der Kolvnialpolitik, durch welche der deutsche» 
Arbeit neue Absatzgebiete erschlossen werden, kräftig zu unter- 

 ̂ stützen! Dazu brauchen w ir aber keinen Sozialdemokraten, 
der über seine wilden Zukunftslräume die Gegenwart vergißt, 
oder wenn er sich m it ihr beschäftigt, sie nur durch die B r ille  
des M ißtrauens und Klassenhasses sieht. Dazu brauchen w ir 
auch keinen Fortschrittler und Freisinnigen, dessen ganze po li­
tische Weisheit nur in einem einzigen langweiligen „N e in " 
besteht. Arbeiter! W ir  wollen nicht mehr unsere Meinung 
und unser Gewissen knechten lassen und uns von ehr­
geizigen Führern mißbrauchen! Wer Sozialdemokrat ist, 
mag es bleiben! Wer aber, wie w ir, anders denkt, 
soll es fre i und furchtlos bekennen! W ir  wollen standhaft 
und m it Ernst unsere Interessen vertreten; dazu brauchen w ir 
keine geheimen Versammlungen, w ir  brauchen daS Licht des 
Tages nicht zu scheuen! Möge unser R u f weit und breit 
ein Echo in den Herzen unserer Brüder finden! Möge der 
Bann der Sozialdemokratic gebrochen werden! Möge eine 
neue, eine wirkliche Arbeiterpartei erstehen!

Komische Tagesschau.
Der gestrige Artikel der „N ordd. A llg. Z tg ."  über dir 

politische Seite der b raun sch w e ig isch e n  T h r o n fo lg e  hat.

wie der „R a t. Z tg ."  aus Braunschweig gemeldet w ird , dort 
allgemein einen guten Eindruck gemacht; man betrachtet ihn 
als die strikte Konsequenz des ersten entschlossenen Vorgehens 
der Reichsgewalt. V erb lü fft seien nur die Hoflieferanten. 
D ie Volksprozession bei dem Paradebette des Herzogs vorbei 
war eine großartige.

Gestern Nachmittag 1 '/, Uhr fand unter Vorsitz des 
Reichskanzlers Fürsten Bismarck eine S itz u n  g des p r e u ß i­
schen S ta a ts m in is te r iu m s  im Reichskanzlerpalais statt. 
M an  w ird  wohl nicht fehlgehen, wenn man annimmt, daß 
es sich hierbei außer um den preußischen S taatsra th  auch um 
die braunschweigische Frage gehandelt hat.

D ie s o z i a l e  R e f o r m  macht stete und sichtbare 
Fortschritte. Dem Bundesrath liegt augenblicklich der Gesetz­
entwurf betreffend die Ausdehnung der Unfallversicherung auf 
die Arbeiter des Transportgcwcrbes vor. D ie  Ausdehnung 
der Versicherung auf die land- und forstwirthschaftlichcn 
Arbeiter w ird  der Gegenstand einer besonderen Vorlage bilden. 
W ir  glauben nicht, daß damit die Unfallversicherung auf die 
Dauer völlig abgeschlossen sein w ird. Das Idea l w ird immer 
bleiben müssen, daß auf diesem wie auf deu übrigen Gebieten 
die Versicherung allgemein gemacht werde. D ie  Grundzüge 
der A lters- und Jnvaliditätsversicherung sind ebenfalls aufge­
stellt und wahrscheinlich w ird sich der Reichstag schon in der 
nächsten Session damit zu beschäftigen haben. Am Sonnabend 
t r i t t  der Staatsrath, nach seiner Rraktivirung znm ersten 
M ale  wieder, unter Vorsitz des deutschen Kronprinzen zu­
sammen, um zunächst über die Abstimmung Preußens im  
Bundesrathe zur Erweiterung der Unfallversicherung und zur 
Dampfersubventionsvorlage zu berathen. Etwaige Abänderungen 
würden, wenn sie der S taatsrath befürworten sollte, von 
Preußen im Bundesrathe bezw. in den Ausschüssen beantragt 
werden. D ie  Dampfersubventionsvorlage hat inzwischen eine 
andere Gestalt bekommen, «S heißt, daß in derselben daS 
postalische vor dem handelspolitischen uud nationalwirthschaft- 
lichen Moment zurücktritt. Es w ird demzufolge auch ange­
nommen, daß bei der neuen Vorlage dir Aufbringung der 
Kosten nicht auf die, dem Reichspostgebiete angeschlossenen 
BundeSstaaten beschränkt bleiben, sondern alle Theile des 
Reichs gleichmäßig herangezogen werden. Auch ist eine E r ­
weiterung der Vorlage auf Linien, welche die neuen deutschen 
Erwerbungen in Westafrika berühren, in Aussicht genommen. 
Dementsprechend soll die Subvention um jährlich 1 bis I '/« 
M i l l .  M ^ k  erhöht werden. D ie Sitzungen des Staatsrath« 
werden geheim sein. Hoffentlich w ird der vertrauliche Charakter 
auch nicht dadurch durchbrochen, daß die Verdunstungen durch 
lange Berichte an die Oeffentlichkeit gebracht «erde«, »ie es 
bei denen des Volkswirthschaftsraths geschah. Den Rednern 
geht dadurch zum Theil wenigstens die Unbefangenheit ver­
loren und sie werden leicht veranlaßt, der Meinung des Tages 
Rechnung zu tragen und derselben ihre Stellungnahme anzu­
passen. DaS würde den Zwecken des Staatsrath« aber wenig 
entsprechen.

Das Zustandekommen der westafrikanischen Koufereuz in 
B e rlin  ist gesichert, nachdem auch England seinen Vertreter 
zu der Konferenz ernannt hat und der Reichskanzler den 
Wünschen Ita lie n s , sofort m it zur ersten Konferenz hinzuge­
zogen zu werden, bereitw illig entsprochen hat. I »  Konsequenz

„S o  sehr haßt Z h r ihn?" fragte A lfred, dessen Blick 
auf dein Gesicht des W ärters ruhte.

„Haß w ill ich es freilich nicht nennen, ich glaube, V er­
achtung wäre das richtige W o rt."

„N u n  also, wer ist der D ritte ? "
„Lasten S ie  mich zuvor einige Fragen an S ie  richten. 

S ie  waren in  unserer Anstalt, um sich über das Schicksal 
und das Ende Ih re s  Vaters Gewißheit zu verschaffen, 
nicht wahr?"

„A lle rd ings."
„Und was sagte Ih n e n  Zan in? "
„D aß  mein Vater vor fünfundzwanzig Jahren in dem 

Hause gestorben sei."
„S o  steht es in den Büchern," nickte Tom; „das Papier 

ist geduldig. Leitete S ie  ein Argwohn zu diesen Nach­
forschungen?"

„ Ic h  glaube, das ist eine überflüssige Frage," sagte 
A lfred, „ohne einen solchen Argwohn würde ich die weite 
Reise von Amerika hierher nicht gemacht haben."

„Und welches Opfer würden S ie  bringen, um sich 
Gewißheit zu verschaffen?" fragte der W ärter. „Nehmen S ie  
an, daß ich Ih n e n  die Gewißheit geben könnte, würden S ie  
eine Forderung im  Betrage von zehntausend Thalern dafür 
nicht zu hoch finden?"

A lfred konnte seine Ueberraschung nicht verhehlen; gerade 
die Höhe dieser Forderung mußte die Vermuthung in ihm 
wecken, daß die M ittheilungen des W ärters sehr wichtig fü r  
ihn waren. ,

„E s kommt darauf an, welche Eröffnungen S ie  m ir zu 
machen haben," sagte er.

Tom wandte sich um und w arf einen Blick auf das 
nicht ganz geschlossene Fenster, durch das nur noch ein mattes 
Dämmerlicht eindrang.

„Hören S ie  nichts?" fragte er.
„Durchaus nichts."
„W enn w ir  belauscht E rd e n

(Fortsetzung fo lgt.),

Im  Irrenhause.
Roman von Ewald August König 

(Nachdruck verboten)
(Fortsetzung -

E r hatte freilich dem Mädchen versprochen, daß er wieder­
kommen wolle, aber wenn Hulda die Werbung des reichen 
H e r rn ---------—

Weiter kam der junge M ann in  seinem Jdeengange 
nicht, ein ganz unerwartetes Ereigniß nahm seine Aufmerk­
samkeit in Anspruch.

W ar der M ann, der in diesem Augenblick au« dem 
Hause seines Onkels herauskam, nicht derselbe W ärter, der 
ihm damals in der Anstalt Janin'S das Thor geöffnet hatte?

E r erkannte ihn trotz der Entfernung augenblicklich wieder, 
sein scharfer Blick konnte ihn nicht täuschen.

Was wollte dieser M ann bei seinem Onkel? Eine reine 
Sache war es keinesfalls, denn der W ärter blickte sich scheu 
und mißtrauisch um — hier mußte ein Geheimniß zu Grunde 
liegen, ein Geheimniß, welches m it dem dunklen Räthsel in 
enger Verbindung stand, das A lfred bisher vergeblich zu er­
forschen versucht hatte.

Von dem Hause des Gutsherrn führte ein Fußpfad durch 
den Garten und Park zur Anstalt des Doktors Janin, es 
war der geradeste und also auch der nächste Weg, der von 
Wenigen benutzt wurde.

A lfred hoffte, daß der W ärter diesen Weg benutzen werde, 
und die ersten Schritte des breitschulterigen Mannes ver­
riethen ihm, daß er sich in dieser Hoffnung nicht getäuscht 
hatte.

Rasch eilte er zu dem Park, hier wollte er den Burschen 
erwarten, überraschen und zu einem Geständniß zwingen; an 
die Gefahr, der seine eigene Person dabei aussetzte, dachte er 
nicht.

Ungefähr in der M itte  deS Parkes stand ein aus B aum ­
stämmen, Erde und M oos errichteter Pavillon, an welchem 
der Fußweg vorbciführte; dieser Pavillon bot dem jungen 
M ann ein willkommenes Versteck.

Alfred trat hinter das Häuschen und wartete; er sah 
den W ärter langsam näher kommen, sah wie derselbe von Z e it 
zu Zeit stehen blieb, um sich umzublicken, wie wenn er fürchte, 
verfolgt zu werden.

Jetzt hatte er den Pavillon erreicht; A lfred sprang auf 
ihn zu wie ein gereizter T iger und hielt m it einem raschen, 
sicheren G r if f  die Kehle des Mannes umklammert. E r kannte 
diesen G r if f, oft genug hatte er in Amerika Gelegenheit ge­
habt, ihn zu erproben.

„Keinen Laut, oder I h r  seid des Todes!" flüsterte er 
m it heiserer S tim m e.

„S ie  soll der Teufel holen!" knirschte Tom. „ Ic h  suche 
S ie , und zum Danke dafür jagen S ie  m ir einen Schrecken 
ein, daß ich meine, des Satans Großmutter habe mich über­
fallen."

„ I h r  sucht mich?" fragte A lfred mißtrauisch.
„N atü rlich ."
„B e i meinem Onkel w art Ih r ? "
„He, wenn S ie  bei Ih re m  Onkel wohnen, muß ich S ie  

dann nicht in  seinem Hause suchen? Schreiben konnte ich 
Ihnen  nicht, ich wußte ja nicht, ob der B rie f in unrechte 
Hände fie l, und wenn dies letztere geschah, w ar fü r uns 
Beide und auch fü r einen D ritten  Alles verloren."

A lfred hatte längst die Kehle des W ärters losgelassen, 
aber dafür den A rm  desselben ergriffen; er zog ihn m it sich 
in den P av illon  und bemerkte in seiner Aufregung nicht, daß 
vom entgegengesetzten Ende des Parks ein Herr auf das 
Häuschen zuschritt.

„H ier sind w ir  allein und ungestört," sagte Alfred Froh- 
berg, nachdem er die Thür des Pavillon« hinter sich ge­
schloffen hatte; „ I h r  spracht von einem D ritten ; wer ist 
dieser D ritte ? "

„Rathen S ie !"  erwiderte Tom spöttisch.
„D oktor Ja n in ? "
„Nein. Wenn er am Galgen hinge und ich ihm das 

Leben retten könnte, würde ich nicht die Mühe daran wenden, 
ihn abzuschneiden."



dessen werden auch Oesterreich uud Rußland zur ersten Kon» 
ferenz eingeladen. D ie Aufgabt der Konferenz kann weniger 
in  der Revision völkerrechtlicher Bestimmungen bestehen, als 
vielmehr um die erste Grundlegung und Präcisirung derjenigen 
Prinzipien, die fü r fernerhin bei der Besitzergreifung uncivi- 
lis ir tr r  Länder zu gelten haben werden.

Die bevorstehende Eröffnung des Parlaments giebt der 
italienischen Presse den Anlaß, sich wieder etwas mehr m it 
einheimischen Dingen zu beschäftigen, nachdem sie in der 
letzten Ze it sich hauptsächlich von der Dreikaiserentrevue und 
der dabei angeblich zu Tage getretenen Zurücksetzung Ita lie n s  
seitens Oesterreichs und Deutschlands genährt hat. V o r­
nehmlich bilden die Finanzlage und die damit in Zusammen­
hang stehende Eisenbahnfrage ein ausgiebiges Thema. D ie 
Folgen der Choleraepidemie machen sich durch einen großen 
R iß im Budget bemerklich; ein bedeutendes, wenn auch nur 
vorübergehendes Defizit w ird  erwartet, und m it den dagegen 
zu ergreifenden Maßregeln werden die häufigen Reisen der 
M in ister zu ihrem Präsidenten in Verbindung gebracht. D ie 
Eisenbahnkonventionen bilden einen wesentlichen Theil des 
Finanzplanes der Regierung, an deren Abschluß w ird daher 
eifrig gearbeitet. D ie Eisenbahnkommission der Deputirten- 
kammer hat zu dem Entwürfe der Regierung zwar eine 
Anzahl die Tarife betreffende Amendements angenommen, 
welche den Ansichten der Regierung nicht ganz entsprechen, 
doch w ird  ein befriedigendes Resultat nicht ausbleiben.

Das e n g l i s c h e  Parlament ist heute eröffnet worden. 
Z n  einem gestern abgehaltenen Kabinetsrath hat die Re­
gierung beschlossen, während der Herbstsession keine Vorlage 
zur Neueintheilung der Wahlbezirke einzubringen und damit 
der trotzigen Haltung des Oberhauses eben so trotzig entgegen­
zutreten. Unter allen Umständen w ill das Kabinet die W ahl- 
reform nicht aufgeben. M it  dem geplanten Pairsschub fü r 
den F a ll, daß das Oberhaus die Vorlage abermals verw irft, 
erklärt sich heute auch die „T im es" einverstanden.

Oberst W arren ist zum Kommissar in Betschuanaland 
ernannt worden m it dem Auftrage, die Ordnung daselbst 
herzustellen und die Konvention m it Transvaal zur Geltung 
zu bringen.

Ueber das Ansehen, welches die D eutschen jetzt in 
C h in a  genießen, berichtet in einem Briefe aus Fukwing, 
11. August, der dort weilende Missionar der rheinischen 
Missionsgesellschaft, W . Dietrich, Folgendes: „V o r  einigen 
Wochen machte ich wieder eine längere Reise nach Tungkun 
und Umgegend, wo m ir an einem Orte gut zu Statten kam, 
daß ich ein Deutscher bin. Z n  einem großen Markte waren 
die Leute ziemlich mißtrauisch gegen mich, so daß sie weder 
etwas von m ir hören wollten, noch meine Bücher kauften. 
Plötzlich tra t ein M ann an mich heran und fragte, ob ich 
I'u tlansa i xan —  Franzose —  wäre? „N e in , ich bin ein 
Bürger des deutschen Reiches," antwortete ich. „W as , D u  
bist ein Deutscher? Nicht wahr, Z h r habt vor zehn und 
etlichen Zähren die Franzosen besiegt und ihren Kaiser ge­
fangen genommen?" Zch antwortete: „w o  t8Üo —  da irrst 
D u  nicht." B a ld  wandte er sich an die Menge und ver­
kündete, daß ich ein M m i talc ir^volc xan sei, ein Bürger des 
„großen Tugendreiches", wie die Chinesen Deutschland nennen. 
Zm  N u hatte sich die S tim m ung des Volkes geändert. Alles 
drängte sich heran und bald hatten w ir  unsere Bücher und 
F lugschriften rein ausverkauft.____________________________

Deutsches Weich.
B erlin . 23. Oktober 1884.

—  Se. Majestät der Kaiser und Se. Kaiserliche und 
Königliche Hoheit der Kronprinz sind von den goldenen Hoch­
zeit-feierlichkeiten in Sigmaringen kommend, heute früh 8 '/, 
Uhr im  allerbesten Wohlsein wieder in B e rlin  eingetroffen. 
Zum  Empfange hatten sich Ih re  Königlichen Hoheiten der 
P rinz und die Prinzessin W ilhelm  welche kurz zuvor von 
Pot-dam nach B e rlin  gekommen waren, Se. Königliche Ho­
heit der P rinz Friedrich K a rl, der General - Lieutenant und 
General-Adjutant G ra f von Waldersee und die zur Ze it hier 
anwesenden General - Adjutanten, Generale ä 1a ouite und 
Flügel-Adjutanten, welche sich nicht im Gefolge Seiner M a je ­
stät de» Kaisers auf dieser Reise befunden hatten, sowie 
ferner auch der Gouverneur, der Kommandant und der Polizei- 
Präsident rc. bei der Ankunft auf dem Anhaltischen Bahnhöfe 
versammelt. Nachdem Se. Majestät der Kaiser m it dem

Kleine Mittheilungen.
(F e ig e  B lu tg ie r . )  Zm  Königreich B irm a, wo Eng­

länder und Franzosen um den maßgebenden Einfluß ringen, 
herrscht der König und seine M inister ungeachtet der europäi­
schen „Freunde" m it ganzer, ungemilderter asiatischer 
Grausamkeit. Bekannt ist, wie vor ungefähr zwei Zähren 
der halb verrückte und halb betrunkene König alle Prinzen 
und Prinzessinnen seines Hauses von den jüngsten bis zu den 
ältesten erschlagen, spießen und verbrennen ließ, um sich vor 
„P a las t - In tr ig u e n " zu sichern. Kurze Ze it darauf ließ er 
alle seine Weiber schlachten. Jetzt sind nach englischen Be-  ̂
richten neue Scheußlichkeiten vorgekommen. Aus der birmani-  ̂
scheu Hauptstadt M andalay wurde dieser Tage berichtet, das  ̂
Gefängniß, in welchem auch sogenannte „Staatsverbrecher" ! 
saßen, sei von revoltirenden Gefangenen angezündet worden, ! 
wobei die einschreitenden Soldaten die Gefangenen sämmtlich ! 
niedermetzelten. Aus M andalay eingetroffen weitere Nach­
richten bestätigen nun die jüngsten Einzelheiten über das 
schaurige B lu tbad im Gefängnisse von Mandalay. Allem 
Anscheine nach war aber gar keine Revolte im Gefängnisse 
ausgebrochen; die ganze Affaire war vielmehr von den 
M inistern organisirt. S ie  wünschten sich gewisser Anhänger 
zu entledigen, die ihnen von einem nach dem Throne streben­
den Mengwun-Prinzen gesandt und nachher in 's Gefängniß 
geworfen wurden. Es war eine Gefahr vorhanden, daß die 
Leute, sobald sie der T o rtu r unterworfen worden wären, die 
M inister anklagende Geheimnisse entdecken könnten. D ie 
armen Opfer wurden gezwungen, einen Widerstand zu ver­
suchen. E in Augenzeuge erklärte, er sah drei oder vier 
niederhauen, als sie aus den Gefängnisse kamen, um den 
Flammen zu entgehen. Mehrere britische Unterthanen werden 
vermißt, und man glaubt, sie seien bei der Niedermetzelung 
umgekommen.

( B e t r u n k e n e  F is c h e .)  Au» London, 18. d. M .,  
w ird der „F rk f. Z ig ."  geschrieben: Fische sind Temperenzler > 
von Geburt an und machen m it dem Branntwein gemeiniglich  ̂
nur Bekanntschaft, wenn sie al» Prachtexemplare in Alkohol ! 
gesteckt und in Gla<gefäßrn in Museen ausgestellt werden.

Kronprinzen hier angelangt und beide den Salonwagen ver­
lassen hatten, begrüßten Höchstdieselben die auf dem Perron 
versammelten M itg lieder der Königlichen Fam ilie und die 
anwesenden Offiziere rc. und begab sich darauf Se. Majestät 
der Kaiser durch dir Anhalt- und Wilhelmstraße, Unter den 
Linden entlang nach dem Kaiserlichen Pala is, während Se. 
Kaiser!, und Königl. Hoheit der Kronprinz sich gleichfall» 
nach seinem hiesigen Pala is begab.

— I m  Laufe de- heutigen V orm ittag - empfing Se. 
Majestät der Kaiser zum Vortrage den Hofmarschall Grafen 
Perponcher, sowie später die Besuch« Ih re r  Königl. Hoheiten 
der Frau Prinzessin Friedrich K a rl und M ittags  12 Uhr 
S r .  Hoheit des Erbprinzen und Ih re r  Königl. Hoheit der 
Frau Erbprinzessin von Sachsen - Meiningen, welche kurz zu­
vor von Charlottenburg nach B e rlin  gekommen waren. Von 
1 Uhr Nachmittags ab arbeitete Se. Majestät der Kaiser 
dann bereits wieder m it dem Chef des M i l i tä r  - KabinetS, 
General-Lieutenant von Albedyll, und nahm darauf später da- 
D iner im Königlichen Pala is allein ein.

Braunschwcig, 23. Oktober. D er Landtag ist durch den 
Regentschaft-rath eröffnet, nachdem der Freiherr von Veltheim 
in warmen Worten des verstorbenen HerzogS gedacht hatte. 
G ra f WriSberg ermähnte in längerer Rede, den Ereingnissen 
in dieser schweren aber nicht hoffnungslosen Zeit der E rb­
folgefrage nicht vorzugreifen. Herr von Veltheim wurde ein­
stimmig zum Landtagspräsidenten erwählt. Oberbürgermeister 
Pockels beantragte, eine Antwort auf die Rede zu beschließen, 
worauf eine aus sieben M itgliedern bestehende staatsrechtliche 
Kommission zur Feststellung de« Entw urfs gewählt wurde.

Braunschweig, 2 3 -Oktober. Um 12 Uhr 7 M in . Nachts 
tra f der Extrazug m it der Leiche des Herzogs unter dem Ge­
läute sämmtlicher Glocken auf dem Bahnhöfe ein. Nach 
kurzem Gebet, welche« Abt Thiele sprach, wurde der S arg  
von 18 Unteroffizieren aufgehoben und auf den von einem 
Baldachin überragten Leichenwagen gestellt. D ie  Truppen 
präsentirten und der Zug setzte sich in der schon gestern an­
gegebenen Reihenfolge nach dem Residenzschlosse in Bewegung. 
An der Spitze und zum Schluß marschirten je 2 Eskadrons 
des Husaren-RegimentS. Neben dem von 6 Pferden gezogenen 
Leichenwagen schritten 24 Fackelträger. A uf den Straßen, 
welche der Leichenzug passirte, bildeten Kriegervercine, Bürger-, 
Schützen-, Turner- und verschiedene andere Korporationen 
Spalier. D ie  Ga-kandelaber waren m it F lo r umhüllt. An­
der S tadt und dem ganzen Lande waren viele Tausende her­
beigeströmt. I m  Residenzschlosse war noch eine kurze Trauer- 
feierlichkeit, die um I  V. Uhr endigte.

Wiesbaden, 23. Oktober. D er Kommunallandtag lehnte 
die Vorlage betreffend die Gewerbckammer ab und wurde 
sodann geschlossen.

Austand.
P aris , 22. Oktober. Das Gerücht von einer möglichen 

Mediation Englands in dem französisch - chinesischen Konflikte 
ist heute hier verbreitet, namentlich in Börsenpreisen, findet 
jedoch auch in den C oulo ir- der Kammern Beachtung und 
Wiederholung. B is  jetzt berechtigt nicht« Bestimmte« dazu, 
dem Gerüchte eine besondere Bedeutung beizulegen. Ziemlich 
allgemein macht sich in der Presse wie im  Publikum da« 
dringende Verlangen geltend, m it der chinesischen Affaire zu 
Ende zu kommen, selbst um den eventuellen Preis größerer 
und sofortiger Opfer. D ie  öffentliche Meinung zeigt eine 
gewisse Ungeduld, welche die Opposition noch durch übertriebene 
und pessimistische Allarmnachrichten zu steigern sucht. D ie  
Nachsendung von ^Verstärkungen nach Tongking w ird als 
unvermeidlich allseitig zugestanden. D ie sehr reservirte und 
ausweichende Antwort Ferry'S beim Empfang der Beschwerden 
und Wünsche einer Deputation von Landleuten aus den Nord- 
Departements, hat wenig Befriedigung unter den letzteren 
hervorgerufen. Der Pariser Gemeinde rath hat wiederum 
einen radikalen Autonomisten zum Präsidenten gewählt.

Paris. 23 Oktober. D ie Agence HavaS meldet: Wie 
nunniehr festgestellt, sind in den letzten acht Tagen in Aport 
bei Rouen I I  Erkrankungen an der Cholera und 6 Todes­
fälle vorgekommen- M an  glaubt, daß die Krankheit durch 
einen au» Cette kommenden Matrosen eingeschleppt sei. D ie  
erforderlichen Vorsicht-maßregeln sind getroffen. —  I n  dem 
Journa l offiziell w ird der W ortlaut der bereits gemeldeten

ES ist daher nicht zu verwundern, daß einige Physiologen, 
welchen die AntivivisektionS-Bill das Handwerk gelegt hat, auf 
den Gedanken verfielen, m it Fischen zu expcrimentiren und 
zu untersuchen, welchen Eindruck Alkohol auf diese natürlichen 
TeetotalrrS macht. Z u  diesem Behuf wurden kürzlich aus 
dem Aquarium in der hygienischen Ausstellung in South 
Hensington zwei Karpfen —  einer soll preußischen Ursprungs 
sein —  genommen, und einer davon m it einem blauen Bünd­
chen, dem Abzeichen der Temperenzler, geziert. M an ließ 
beide volle vier Stunden auf dem Trockenen liegen, bis sie 
scheinbar todt waren. D ann wurde der zum Experiment be­
stimmte m it einer Mischung von Wasser und Branntwein 
traktirt und, o Wunder! der Todte begann unter dem E in ­
fluß des Alkohols zu zappeln und war bald wieder frisch und 
munter wie zuvor. D er Fisch vom blauen Band jedoch 
wurde als nutzlos weggeworfen, bis e» nach dem Verfluß von 
abermals vier oder fünf Stunden den Leuten einfiel, auch 
dieses Exemplar m it einer Dosis Branntwein zu behandeln. 
Dies geschah, der Karpfen fing an, sich wieder zu regen, und 
schwimmt jetzt m it seinem Kameraden wieder im  Aquarium 
herum. D a  das Journal fü r PiScikultur diese gelungenen 
Experimente au-führlich mittheilt, kann man erwarten, daß 
die Fischhändler in BillingSgate sich die Lehre merken und 
ihren Fischen, denen auf der Leise die Leben-geister ausge­
gangen sind, m it einer Dost» Branntwein auf die —  Flossen 
helfen werden.

(U nbeugsam e K r i t i k . )  D er P rä tor (Bezirksrichter) 
von Legnago bei Verona ltcH drei ehrenwerthe B ürger au- der 
Liste der Geschwarene» avSstkietze», einen, weil er zu viel in 
die Kirche gehe, dieser M - ff t  »oa religiöser M anie befallen 
sein; den zweiten, W ti er notarisW exaltirte Ideen in der 
P o litik  tzege, d ir ftr  Püffe die rtpabkikanische M anie haben; 
am allrrkomischfieu P «r jedoch der B rund , we-halb der dritte 
ausgestriOen wurde, weil er «L«kiH  den hübschen Mädchen 
zu viel »dch-rhe, —  ei» solDer Mensch «Asse natürlich (nach i 
Anficht de» Herzn B rä tar») aie Ochirncrweichung leiden, und , 
da« mache ihn unfähig, die Fnaktio»rn ri»e - Geschworenen zu  ̂
versehen. D ie Bürgermeister der Ortschaften von Legnago

Bekanntmachung, nach welcher die Blokade der Häfen der 
In se l Formosa m it dem 23. d. M ts . beginnt veröffentlicht.

Rom, 23. Oktober. Von heute ab werden Cholera- 
B u lle tins  au- denjenigen Provinzen, in denen die Cholera 
fast erloschen ist, nicht mehr veröffentlicht. I n  Genua ist vom 
21. Abend 10 Uhr bis zum 22. Abend 10 Uhr weder ein 
Cholera-Eekrankungsfall noch ein Cholera-Todesfall vorge­
kommen.

Wrovinzial- Wachrichten.
X  Briefen, 23. Oktober. ( M o r d . )  Auf der hiesigen 

Feldmark wurde heute früh die Leiche des 20jährigen einzigen 
Sohnes des Töpfermeisters RywelSki gefunden. M a n  glaubt 
m it Bestimmtheit annehmen zu können, daß der unglückliche junge 
M ann, welcher die einzige Stütze seiner schon bejahrten Eltern 
war, ermordet worden ist uud bezeichnet als M o tiv  der That 
Eifersucht.

Riesenburg, 21. Oktober. ( Z u c k e r f a b r i k . )  Unsere 
Zuckerfabrik hat gleich bei Beginn der Kampagne einen Schaden 
von mindestens 1000 M k. erlitten. D ie Zugstange an der 
Wasserleitung verbog sich, und die Fabrik muß nun bis zur Be­
schaffung einer neuen Stange auS Elbing feiern; außerdem muß 
der bereits ausgepreßte S a ft, weil nicht haltbar, zum größten 
Theile weggegossen werden.

Dirschau, 22. Oktober. (P  o st d i  e b st a h l.) Heute früh 
wurde ein frecher Postdiebstahl auf der hiesigen Bahnstation aus­
geführt. Während der Schaffner des Postpacketwagens des 
Berliner Zuges den Wagen verließ, um auszutreten, benutzte der 
Zimmergeselle Ließ aus Lauenburg, welcher m it demselben Zuge 

! von M arienburg mit seinem Kollegen Latsch aus Danzig gekommen 
war, diese Gelegenheit, riß schnell einige Briesbeutel auS dem 
Wagen und wollte sich damit eiligst entfernen. E r wurde jedoch, 
wie die „Dirsch. Z tg ."  meldet, bemerkt, eingeholt und arretiert, 
während sein Komplice entkam. E in  Briesbeutel fehlt. Glücklicher­
weise enthielten die Beutel nur gewöhnliche Briefe von etwa drei 
Stationen. L. ist dem Gerichte überliefert.

Bandsburg, 22. Oktober. (U  n g l ü ck S f a l  l . )  E in  
bedauerlicher Unglücksfall traf gestern die beim Gastwirth Hauer 
konditionirende Eva W . Beim Aufhängen der Wäsche auf einer 
Tonne stehend, g litt das Mädchen m it einem Fuße aus und fiel 
so unglücklich herunter, daß sie sich schwere Verletzungen am Unter­
leib zuzog. D ie Bedauernswerthe, die während einer mehrjährigen 
Thätigkeit sich durch Fleiß und Treue die Liebe ihrer Herrschaft 
erworben hat, wurde sofort in das Krankenhaus gebracht. Der 
Fall ist um so bedauerlicher, als das Mädchen nach öjähriger 
Verlobung sich in nächster Woche verheirathen wollte.

Königsberg, 23. Oktober. ( E r s c h o s s e n .  E r t r u n k e n .  
U n d a n k b a r e r  S o h n . )  Durch einen Revolverschuß in den 
M und entleibte sich heute Nacht an der Grünen Brücke in der 
Nähe der Börse ein anständig gekleideter M ann, der noch lebend 
in den vom KommissariuS herbeigerufenen Krankenwagen geschafft 
wurde, aber schon auf dem Wege zur städtischen Krankenanstalt 
verstarb. Nach einem in seinen Taschen vorgefundenen Zettel 
ist der Verstorbene ein Kaufmann E m il Kühn au- Wien, I I . ,  
Czerninstraße N r. 4, derselbe war einige Stunden vorher in 
einem Gasthof der Vorstadt angelangt und bald darauf von dort 
verschwunden. —  D ie 18jährige Tochter de- MilchpächterS R . 
in  Karschau verunglückte vorgestern Nachmittag beim Wasser- 
schöpfen in dem dortigen Teich. Nachdem die Ih rigen längere 
Zeit auf ihre Rückkehr gewartet hatten, wurde sie gesucht und 
als bereits erstarrte Leiche auS dem Wasser gezogen. Wieder­
belebungsversuche mußten unbedingt hoffnung-lo- erscheinen. —  
Wegen häufiger Krampfanfälle nur beschränkt erwerbsfähig, 
empfängt der 23jährige Arbeiter Albert W . den Unterhalt von 
seiner alten M utter, einer Produktenhändlerin des Tragheims, 
und überläßt sich im Vertrauen auf ihre stete Fürsorge nicht allein 
dem Müßiggang, sondern beantwortet auch ihre gelegentlichen 
Ermahnungen zu einem besseren Leben-wandel m it Schimpfreden 
und Thätlichkeiten. Vorgestern Abend ging er sogar bei einer 
ähnlichen Scene m it einem B e il auf die M utte r los und verletzte 
sie m it zwei Hieben an S t irn  und rechtem Arm , so daß sie vor 
dem Unhold auf die Straße flüchten mußte. DaS schnell sich 
ansammelnde Publikum schützte sie vor der weiteren Verfolgung 
ihres ungerathenen Sohnes und hätte denselben wohl sehr em­
pfindlich für seine B ru ta litä t abgestraft, wenn nicht ein Schutz­
mann herbeigeeilt wäre, der dem Skandal durch Verhaftung deS 
Sohne- ein Ende machte.

wollten sich jedoch von diesem Grunde nicht recht überzeugen 
lassen und machten Einwendungen Aber der P rä tor verschloß 
ihnen den M und m it einer lateinischen Sentenz: M 8 i 6U8t6, 
8u1tem eaut6." (Wenn nicht keusch, so doch vorsichtig.) Und 
die verblüfften Bürgermeister erwiderten: „E s  soll so sein."

(D e r  V e r b r a u c h  Köln ischen  W asse rs )  als geistiges 
Getränk ist in Rußland dermaßen populär geworden, daß 
man ganze Gouvernements findet, deren Branntweinbedarf 
einzig und allein durch den genannten Artikel gedeckt w ird. 
Natürlich hat das Getränk von dem echten Kölnischen Wasser 
nichts als den Namen; das Produkt w ird  vorwiegend in 
Moskauer Fabriken hergestellt und findet reißenden Absatz. 
M an greift zu diesem Nothbehelf, um den hohen Accis- 
auflagen zu entgehen, die auf dem Alkohol ruhen. Indessen 
ist das Finanzministerium schon m it Erwägungen beschäftigt, 
welche der eingerissenen Steuerumgehung Schranken setzen 
sollen. —  Auch in Frankreich nimmt dieser Verbrauch des 
Kölnischen Wassers mehr und mehr zu.

( M  e h l  e x p l o s i o n.) Bamberg, 20. Oktober. Heute 
früh 6 Uhr erfolgte in der hiesigen Kresser'schen Kunstmühle 
eine heftige Mehlexplosion. E in Mühlbursche, der den m it 
M eh l gefüllten Sack von einem vom oberen Stockwerke führen­
den Schlauch abheben wollte, g litt auS; da- in großen Wolken 
dem Sacke entströmende M ehl entzündete sich an der GaS- 
ramme. D er Bursche wurde die Treppe, welche in unm ittel­
barer Nähe, herabgeschleudert, und zwar m it solcher Vehemenz, 
daß er wegen mehrfacher Verletzungen sofort in da- Kranken­
haus überführt werden mußte. E in  Theil de- Dache- wurde 
durch den Luftdruck abgehoben und zerstört, diverse Fenster zer­
trümmert, an der Mühleneinrichtung selbst aber wenig beschädigt.

( G e s c h ä f t - k n i f f . )  A. :  „N u  fug mer bloß, wie De'S 
hast gemacht, daß De hast gekriegt den Konsens zum Bauern 
zwei M onat' vor m ir, wo w ir  doch haben eingereicht ßu 
gleicher Z e it? " —  „W ie  haißt? M an  muß sich auf 'ne 
Sache verstehen. Ich hab' hergenommen die Papiere und sie 
bestrichen m it Moschus. Haste geseh'n! Um los zu werden 
den Geruch von dem Moschus, hat man in jedem Bureau 
zuerst geexpedirt meine Papiere!"



K re is  B ro m b e rg , 21. O ktober. ( F r o s t . )  A u s  W udzyn 
theilt ein 7 4 jäh rig e r L andw irth  dem „P ie lg rzy m " m it, daß er 
am  14 . d. M ts .  R oggen gesäet habe, w ährend  die ganze Feldm ark 
von M it ta g  b is Abend m it einer starken Schneedecke belegt w a r . 
D e r  alle  W ir th  behauptet, daß er sich nicht erin nern  könne, u n ter 
solchen U m ständen je die W in te rsaa t bestellt zu haben. D agegen 
versichert der S ch re ibe r dieses, ein a lte r B a u e r , daß er schon 
einm al am  T age vor heil. D reikönige (5 .  J a n u a r )  R oggen  gesäet 
habe, der sich un ter der Schneedecke ganz vorzüglich entwickelte 
und einen sehr guten E r t r a g  lieferte.

K ö s lin , 21. O ktober. ( E r m o r d e t . )  Nach einer M i t ­
theilung der „ Z .  f. H ."  w urde am  S o n n ta g  von einem F üsilier 
der G a rn iso n  K ö slin  der Z im m erm an n  P elzer, m it welchem er 
in  einem W irth sh au se  in  S t r e i t  gekommen w a r , m it einem M esser > 
oder einem ähnlichen In s tru m e n t so gräßlich zugerichtet, daß der 
Verletzte noch an  demselben Abend im  Lazareth verstarb . D e r  
M ö rd e r soll üb rigens bereits eine Festungsstrafe h in te r sich haben; 
natürlich  ist die Untersuchung gegen ihn  eingeleitet.

«Lokales.
Redaktionell» Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen 

und auch auf Verlangen honorirt
T h o rn ,  den 2 4  O ktober 1 8 8 4 .

—  ( Z u r  R e i c h s t a g s w a h l . )  G estern Abend 7 U hr 
fand in  Schönste im  Lokale des H e rrn  Fetschrien die angekündigte 
W ählerversam m lung  statt, in  welcher sich H e rr  M e is te r-S ä n g e ra u  v o r­
stellte und sein politisches G laubensbekenn tn iß  in  klaren w arm en 
W o rten  ablegte. D ie  V ersam m lung , von ca. 5 0  Personen  besucht, 
proklam irte  H e rrn  M eister einstim m ig a ls  K and ida t fü r den 
R eichstag  m it einem kräftigem Hoch.

—  ( L i n k s  u n d  r e c h t s . )  Bekanntlich äußerte in  der 
V ersam m lung der vereinigten Liberalen im  A rtushofe  ein R edner, 
und zw ar H e rr  S c h irm er, die N iederunger B a u e rn  w üßten nicht, 
w as recht- oder links sei. D iese „schneidige" K ritik  der politischen 
R e is t unserer N iederunger w ird  schlagend w iderlegt durch d a s  
„E in g esan d t"  in  heutiger N um m er. W ie  die H erren  „F re is in n ig en "  
sehen, giebt eS doch noch einige sog. „ B a u e r n " ,  welche nicht 
so dum m  sind, wie sie behaupten. —  W ie u n s  m itgetheilt w ird , 
sind die jüdischen K rüger in  den D ö rfe rn  und O r t ­
schaften unseres W ahlbezirks ungem ein im  In teresse der W a h l 
des liberalen K and ida ten  thä tig . S i e  suchen A nhänger zu erwerben 
und vertheilen S tim m ze tte l an  F reu n d  und F e ind . Unseren 
G esinnungsgenossen möge dies ein S p o r n  sein, den G egnern  an 
R ührigkeit nicht nachzustehen.

—  ( D i e  s o n n i g e  W i t t e r u n g )  h ä lt an . E s  scheint,
a ls  wollte der H erbst unS versöhnen, nachdem w ir  wegen des 
regnerischen und stürmischen W ette rs  weidlich auf ihn  ra iso n irt. 
F r a u  S o n n e  beehrt unS jetzt stundenlang m it ih ren  erw ärm enden 
S t ra h le n  und A bends haben w ir  einen prachtvollen S te rn e n -  
him m el. D e r  W in d  geht a lle rd ings noch e tw as stark und seine 
Lieder klingen A bends g ar schaurig und machen u n s  den A u f­
en thalt in  der gemüthlich e rw ärm ten  S tu b e  doppelt angenehm . —  
D ie  trockene W itte ru n g  kommt auch den A rbeiten  an  den FestungS- 
schunzen sehr zu S ta l te n .  W ährend  dieselben bei dem R egen­
w etter eingestellt werden m ußten, sind sie m it E in tr i t t  deS
Wechsel- zum Bessern wieder m it neuer E nerg ie  aufgenom m en 
w orden.

—  ( B e l l a c h i n i . )  D ie  beiden am  S o n n a b e n d  und
S o n n ta g  stattfindenden S o ire e n  des H oskünstlers S r .  M ajestä t 
werden ih re  A nziehungskraft auf d as  P u b likum  nicht verfehlen, 
da B ellachini auS seinem R eperto ire  seine beliebtesten P iecen vo r­
tragen  w ird . F ü r  d a s  O rchester hat der Z auberkünstler die
Kapelle des 8. Jn f .-R e g im e n ts  N r .  6 1  engagirt.

—  ( D i e  f ü r  d i e  F e l d m e s s e r  b i s h e r  g e l ­
t e n d e n  P r ü f u n g s v o r s c h r i f t e n ) v o m 2 .  M ä rz  1 8 7 1  
treten m it dem nächsten 1. J a n u a r  außer K ra ft und eS kommen 
von diesem Zeitpunkte ab ausschließlich die „V orschriften  über die 
P rü fu n g  der öffentlich anzustellenden Landm esser" vom  4 . S e p tb r .  
1 8 8 2  in  A nw endung . D ie  S tu d ien leh rgän ge  im  S in n e  dieser 
letztern V orschriften, welche gegenüber der erstgenannten Feldmesser- 
P rü fu n g so rd n u n g  nicht unerheblich weitergehende A nforderungen  
stellen, sind seit A nfang  1 8 6 3  an  der Königlichen lan d w irth -
schaftlichen Hochschule in  B e r lin  und der Königlichen l a n d w i r t ­
schaftlichen Akademie in  P o p p e lsd o rf eingerichtet, an  welchen A n ­
stalten auch je eine P rüfungskom m ission  fü r Landmesser bestellt 
ist. I m  letzten F rü h ja h r  ha t nun  in  P o p p e lsd o rf zum ersten 
M a le  die Landm esserprüfung stattgefunden und zw ar haben, wie 
a u s  dem C e n tra lb la tt  der B au v e rw a ltu n g  hervorgeht, sechs K a n ­
d idaten diese P rü fu n g  bestanden. A n der landw irthschaftlichen 
Hochschule in  B e r lin  scheint die E in rich tun g  hiernach noch nicht 
in 's  Leben getreten zu sein. D ie  Landm esserprüfungen sollen 
bestim m ungsgem äß regelm äßig im  F rü h ja h r  und im  H erbst am  
S c h lu ß  der S tu d ie n h a lb ja h re s  stattfinden.

—  ( G e b ä u d e s t e u e r . )  G leichlautende U rtheile des R eichs­
gericht- wie deS K am m ergerich ts haben jetzt auch zu einer fü r 
Hausbesitzer wichtigen Entscheidung des preußischen F in a n z ­
m in is te rium - geführt. D arn ach  ist zw ar nach wie vo r die U n ter­
lassung der A nm eldung des G ebäude- resp. des U m baue- zur 
G ebäudesteuer a ls  fortlaufende G esetzesübertretung nicht an  die 
B erjährungSzeit von A nm eldungSfrist angeknüpft und folgeweise 
auch die K on traven tion  nicht m it A b lauf von 5 J a h re n  nach 
unterlassener A nm eldung verjäh rt, dagegen vollzieht sich m it jedem 
E ta t- ja h r ,  in  welchem die Jah reS steuer nicht entrichtet w ird , ein 
besonderes neues S teuervergehen  und die N ichtzahlung der S te u e r  
w ährend  einer R eihe von J a h re n  ist nicht eine einheitliche S te u e r -  
vo ren tha ltung  und folgeweise bei B erechnung der S t r a f e  zu 
G ru n d e  zu legenden voren thaltenen  S te u e rn  der Z e itra u m  außer 
B etrach t zu lassen, fü r  welchen die fünfjährige V erjäh ru n g sfris t 
abgelaufen ist. H ätte  z. B . .  die A nm eldung eines G ebäudes zur 
G ebäudesteuer b is  zum 3 1 . D ezem ber 1 8 7 2  erfolgen müssen, der 
Besitzer aber die A nm eldung unterlassen und die B ehörde erst im  
N eu jah r 1 8 6 4 /8 5  die dadurch begangene K ontraven tion  entdeckt, 
so w urde b ish er die S te u e r  fü r die Z e it  vom  1. A p r il  1 8 7 7  
nachgefordert, und nach dieser S teuersu m m e auch die S t r a f e  be­
messen, w ährend  jetzt die beiden J a h r e  1 6 7 7 /7 8  und 1 8 7 8 /7 9  
auß er Ansatz bleiben, w eil die F o rderung en  fü r diese J a h r e  bere it- 
v e r jäh rt sind.

—  ( W  a  S i s t  e i n  B l a u s t r u m p f ? )  E i n  B la u ­
strum pf ist ein weibliches W esen (g le ichv ie l,I ob F rä u le in  oder 
F r a u ) ,  welche-, aller A nm uth  b a r, in  seiner eigentliche S p h ä re  
unwissend, dagegen durch lückenhafte Kenntnisse in  andern  G ebieten , 
welche d a -  Reich der M ä n n e r  sind, sich prahlerisch und tak tlo - 
hervorzu thun  sucht. D iese B egriffsbestim m ung w ird  hoffentlich 
auch die ärgsten B laustrum pfh affer ein igerm aßen befriedigen, und 
der a rm e B lau s tru m p f, d a s  schreckliche Gespenst, ist um som it a b ­
gethan. E in  Gespenst wirklich, denn abgesehen von der oben 
geschilderten K a rrik a tu r spukt e- auch da herum , wo e- n icht- zu

thun  hat und drückt jedem ernsteren S tre b e n  der F ra u e n  den 
Fluch der Lächerlichkeit auf. D ie s  ist nicht übertrieben , ganz 
besonders in  D eutschland nicht, wo es fast G rundsatz geworden, 
daß eine F r a u ,  die m ehr gelexnt h a t, a ls  ihre M itschw estern, und 
deren In te ressen  neben praktischen auch abstrakten G ebieten zu­
gewandt sind, ein fü r a llem al ein Z w itte rd in g , ein unweibliches 
W esen, kurz ein „ B la u s tru m p f"  sei. Auch in  diesem Falle  
urtheilen  die F ra u e n  viel schärfer a ls  die M ä n n e r .  Letztere 
brechen zw ar in  der T heorie den S ta b  über B laustrüm pfe  
und gelehrtes Wesen bei F r a u e n ;  in  der P ra x is  verkehren 
sie aber viel lieber m it einer klug ll F r a u ,  a ls  m it einer, 
die n u r  d a s  N öthigste gelernt ha t. „D ennoch verlieren gelehrte 
oder über d as  gewöhnliche M a ß  gebildete F rau en  die Fähigkeit, 
tüchtige H au sfrau e n  zu w erden ," w irft m an u n s  ein. D e r  
B eg riff über den nothw endigsten B ild u n g sg ra d  der F ra u e n  hat 
sich im  Laufe der Z eilen  so häufig geändert, die gelehrtesten 
Leute sind so oft u n e in s d a rüber gewesen, daß w enigstens v o r­
läufig  keine Regel da fü r aufgestellt werden kann. G a n z  gewiß 

w ird  aber N iem and  behaupten, daß die F r a u  eine um  so bessere 
H a u s f ra u , G a t t in  und M u tte r  sein müsse, je w eniger K enntnisse 
sie besitzt. U eberhebung seiner selbst, ein hoher G ra d  von D re is tig ­
keit und eine B eschränktheit; so w ürbe ich daS Wesen eines B la u ­
strum pfes zusammenfassen. D ie  jeweiligen K enntnisse sind hierbei 
vollkommen Nebensache. D ie s  besonders zu betonen, ist n o th ­
w endig, denn d as  V o ru rth e il, die F ra u e n  w ürden vom  Lernen 
un liebensw ürd ig  und un fäh ig  fü r ihre besten Pflichten, schadet der 
weiblichen Entw ickelung.

— ( P  o l i z e i b e r  i ch t .)  6 Personen  w urden a r re t ir t .

Mannigfaltiges.
B er lin , 2 3 . Oktober. - ( B a n k i e r  L e o  H i r s c h . )  

D ie  eingeleitete Untersuchung gegen den verhafteten B ank ier  
Leo Hirsch hat, so schreibt die G erichtS-Z eitung ergeben, daß 
der Verhaftete in einer fast beispiellosen Gewissenlosigkeit und 
D reistigkeit die ihm  anvertrauten D e p o ts  seiner Kunden in  
seinem Nutzen verbraucht hat. I n  welcher W eise er es ge­
w agt, seine O p fer  abzuschlachten, davon können w ir  heute 
mehrere der K rim ina lp olizei bekannt gewordene F ä lle  m it­
theilen. E inen  Schuhm acherm eister aus der Koppenstraße, 
der m it weinenden Augen dem H errn K rim inal-K om m issar  
Feige jetzt berichtete, daß er sich a ls  Lehrjunge von den T rink­
geldern, a ls  G eselle von seinem  W ochenlohn und a ls  M eister  
und F am ilienvater von seiner Hände Arbeit 4 0 ,0 0 0  M ark  
durch A nhäufung von Z in s  auf Z in s  zusam m engespart, hat 
Hirsch durch Versprechung hoher Z insen  zu bestimmen gew ußt, ! 
dieses in 3 0  J ah ren  m ühsam  zusamm engesparte V erm ögen  
ihm  anzuvertrauen. V o n  diesen 4 0 ,0 0 0  M k. ist in dem G eld­
schranke des Hirsch nur noch das Kouvert vorgefunden worden, 
in  welchem der geschädigte Schuhm acherm eistrr zur Z e it  sein 
Hab und G u t dem „reichen B ank ier Hirsch" anvertraute. 
Z w ei hiesige bekannte Professoren der M usik  haben, der eine
6 0 .0 0 0  M k., der andere 1 2 ,0 0 0  M k ., dem „feinen B ankier"  
Hirsch anvertraut. S i e  büßen dies V ertrauen m it dem V er­
lust ihres ganzen V erm ögen s. E inem  M au rerp o lier , der sich 
durch F le iß  und S p arsa m k eit 6 0 0 0  M k. erworben, nahm  
Hirsch diese S u m m e  zu Spekulationszwecken ab. S o  w eit 
sich bis jetzt übersehen läßt, hat Hirsch über V. M il l .  M ark  
ihm  anvertrauter D ep o ts unterschlagen und trotzdem noch etwa
2 0 0 .0 0 0  M k. Schulden  anderw eitig kontrahirt. S e in e  A n ­
gaben, daß er diese großen S u m m e n  an der B ö rse  verspe- 
kulirt habe und nichts mehr besitze, finden bei der K rim ina l-  
P o lize i w enig G lauben . Entweder hat Hirsch das G eld  für  
den U nterhalt der von ihm  bevorzugten „Konfektionösen" ver­
braucht, oder in der V orahnung des nicht ausbleibenden  
„K rachs" hinter sich gebracht. Geradezu unbegreiflich erscheint 
e s ,  daß Hirsch, der von allen seinen G läub igern  schon seit 
fast einem  halben J ah re  bedrängt w ar, es bis zum letzten A ugen-

, blicke hier ausgehalten , und sich nicht nach dem V orb ilde eines 
N athan , M o ser  u. s. w . rechtzeitig durch eine Flucht in  das 
A uSland in S icherheit gebracht hat. D ie  M itte l hierzu haben 
ihm  nicht gefehlt.

P o ts d a m ,  1 9 . O k tober. ( G e r e c h t e  S t r a f e . )  I m  
J u l i  d. J s .  benutzte der B uchhalte r C . einen der offenen P fcrd e- 
bahnw agen. E ine  B an k  vo r ihm  hatte d a s  Dienstm ädchen 
A n n a  M .  P la tz  genom m en. W ährend  der ganzen F a h r t  w urde 
d a s  M ädchen von dem C . d e ra rt belästigt, daß  sich dasselbe 
gedrungen fühlte, die S ache  w eiter zu verfolgen. D e r  G erich ts­
hof vcrurtheilte  den Angeklagten wegen öffentlicher B ele id igung  
zu 8 0  M a rk  G eldstrafe, sprach auch der B eleidigten P ub lika tionS - 
befugniß zu.

K iel, 2 2 . Oktober. ( A u s w e i s u n g e n . )  V ier  S c h r ift­
setzer, welche in den Druckereien von M aderSm aalek und 
D annevirke beschäftigt sind, haben, wie die K iel. Z tg . m eldet, 
polizeilicherseits O rdre erhalten, ihre A rbeit in den genannten 
Druckereien sofort einzustellen, w id rigenfa lls  sie ihre A nSw ei-  
sung zu gew ärtigen haben. —  A u s G ravenstein w ird m itge­
theilt, daß säm m tlichen dänischen und schwedischen S ta a ts a n ­
gehörigen, welche sich in  dem dortigen H ardesvogteibezirk a u f­
halten, der B e fe h l ertheilt ist, binnen vier Wochen einen  
NiederlassungSkonsenS beizubringen, w id rigenfa lls  ihre A u s-  
w eisung erfolgen werde.

Hingesandt.
A uf daS R efe ra t der „ T h o rn e r  O stdeutschen" N r .  2 4 8  

u n te r Lokales, betreffend W äh lerversam m lung  in  G urSke zu r 
E rw id e ru n g : daß  dieselbe jedenfalls von m ehr W ä h le rn  a ls  die 
V ersam m lung in  P en sau  besucht w a r , sowie, daß nicht der L and­
ra th  H e rr  K rahm er, sondern der E rste S ta a t - a n w a l t  H e rr  Feige 
zu T h o rn , in  derselben den Vorsitz geführt h a t, und daß sogar eine 
sehr große S p u r  von sogenanntem  L iberaliSm uS durch H e rrn  
M e is te r-S ä n g e ra u  entwickelt w urde. E -  w urde näm lich auch un ter 
anderem  Praktischen d ieA urchau S  nothw endige und gerecht zu 
erachtende B esteuerung deS Geldsack-, welche S te u e r  ja  von den 
H erren  „D eu tschfreisinn igen" so sehr gefürchtet und durch allerlei 
u n h altb a re  E in reden  und A usflüchten h in tertrieben  w erden soll, 
zur D iskussion gebracht, fü r deren E in fü h ru n g  der H e rr  
K and ida t unbedingt einzutreten sich erk lärt h a t .

A uf die F rag e  eine- „ fre isinn igen" Besitzer- an  den H e rrn  
K and idaten , wie er sich zur L andgüterordnung stelle, w äre zu 
erw idern, daß ein R eichstag-abgeordneter w ohl n iem als in  V er­
legenheit kommen w ird , über besagte- Gesetz abzustim m en, indem 
solche V orlagen  ja  vo r den L andtag gehören. D iese p . F rage  
w urde jedenfalls in  der Absicht zur S p rach e  gebracht, um  durch 
benann te- politische- G lauben -bekenn tn iß  den bäuerlichen Besitzern 
einen Abschrecken und ein G ru se ln  gegen den H e rrn  K and idaten  
einzujagen. Z udem  w urde ja  auch d a ra u f von einem  konservativen 
Besitzer die B em erkung hervorgehoben:

„ D a ß  in  unserer P ro v in z  seit Menschengedenken im  
„eigentlichen S in n e  deS W o r ts  daS Höferecht besteht. D ie  
„bäuerlichen Besitzungen w erden n u r  von einem K inde und 
„nich t von allen übernom m en, der festgesetzte K aufpreiS  
„gezahlt und die übrigen Geschwister durch G eld  abge­
b u n d e n . D ie  eigentlichen Feinde des spannfähigen 
„B a u ern stan d es  w ären  ja n u r die „D eu tschfre isinn igen", 
„welche durch P a rze llirungen  und and ere r wucherischer 
„G eschäfte und A usbeutungen die A ufhebung deS B a u e rn ­
s ta n d e s  besorgten. Um  diesem entgegen zu treten , m üßte 
„no thgedrungen  die E in fü h ru n g  eines H öferecht- stattfinden 
„un d  w äre darum  noch nicht gesagt und erwiesen, daß n u r  
„ein  E rb e  beinahe A lles und die übrigen so gut wie g a r­
n ic h t«  zu erhalten  h ä tten ."

D en  „D eu tschfreisinn igen" ist die E rh a ltu n g  eines sp anu - 
fähigen B au ern s tan d es  von jeher ein D o r n  im  Auge gewesen, 
indem durch denselben die V ortheile  der P a rze lliru n g en  und a n ­
derer Geschäfte und Verdienste verloren gehen w ürden . D iesem  
vorzubeugen, haben sie sich genöthigt gesehen, um  ihren  „legitim en, 
von G otteS  G n ad en  angestam m ten" W ahlk re is auch ferner fü r 
ihre P a r te i  zu erhalten , von diesem außerordentlichen F lanken- 
gefechr m it verstelltem V isir behufs Abschreckung von den K onser­
vativen in  Szene zu setzen.

B e ru fs -  und G esinnungsgenossen, n u r  kein G ru se ln  ob dieser 
Abschreckungstheorie, denn wie m an  ja sieht, bew ahrheitet sich der 
S p ru c h :  „ I n  der N oth  f r iß t der T eufel F lie g e n !"

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ E in  N iederunger.
Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dvmtirowski in Thorn.

Telegraphischer Börsen-Bericht.
B e r lin , den 2 4 . O ktober._______

23 10.64. 24 10/64.
F o n d S : S ch lu ß  erholt.

R ufs. B a n k n o t e n ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 0 7 — 1 0 2 0 7 — 2 0
W arschau 8 T a g e ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 0 6 — 6 0 2 0 6 — 6 0
R ufs. 5 /« A nleihe von 1 8 7 7  . . 9 6 - 2 0 9 8 — 2 0
P o ln . P fan d b rie fe  50/0 . . . . 6 2 — 2 0 6 2 — 2 0
P o ln .  L iquidationSpfandbriefe . . 5 6 — 2 0 5 6 — 2 0
W eftpreuß. P fandb rie fe  4 " /o  . . . 1 0 1 — 7 0 1 0 1 — 7 0
Posener P fandb rie fe  4  0/0 . . . . 1 0 1 — 2 0 1 0 1 — 2 0
Oesterreichische B anknoten  . . . . 1 6 7 1 6 7 — 1 0

W eizen  gelber: O ktober-N ovem b. . . 1 4 9  ' 1 4 8 — 75
A p r i l - M a i ...................................... 1 5 9 — 2 5 1 5 9
von N ew york l o k o ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 8 7  V, 8 6 '/ ,

R o g g e n : loko ...................................... 142 14 2
O k t o b e r ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 4 4 1 4 4 — 2 0
N ovb .-D ezem ber 1 3 5 — 25 1 3 5 — 7 5
A p r i l - M a i ...................................... 1 3 7 — 5 0 1 3 7 — 5 0

N ü b öl: O k t o b e r ...................................... 5 0 — 4 0 5 0 — 5 0
A p r i l - M a i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 2 -  2 0 5 2 — 5 0

S p ir itu s :  l o k o ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 6 — 3 0 4 6 — 2 0
O k t o b e r ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 6 — 4 0 4 6
O ktober-N o vbr.................................... 4 6 — 2 0 4 5 — 9 0
A p r i l - M a i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 7 4 6 — 9 0

Köni gs berg ,  23. Oktober. SpirituSbericht. Pr. 10.000 Liter -Et 
ohne Faß Loko 48.50 M. Br., 48,25 M. Gd, 48.25 M. bez. Termine 
pr. Oktober 47,50 M. B r , — M. Gd., — M. bez.. pr. Novem­
ber 47,00 M. Br., — M. Gd., — M. bez, pr. November-März
47.00 M Br., — M. G d. — bez., pr. Frühjahr 47.50 M. Br..
47.00 M. Gd.. M. bez.. pr. Mai-Juni 48.00 M. B r, 47,50 M. 
Gd.. M bez., pr. Juni 48.50 M. Br., 48,00 M. Gd„ M. 
bez., pr. Morgen 48,00 M., pr. 25. d. M. 47,75 M. bez.

Mühlen-Etabliffement in Bromberg.
P r e i s - C o u r a n t .

_ _ _ _ _ _ _ _ _  (Ohne Verbi,idlichkitQ_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

pro  5 0  K ilo oder 1 0 0  P fd .
vom

22.110.
Mark.

bisher
Mark

Weizengries Nr. 1 ...............................^ 16,00 16.00
We:zengries Nr. 2 ............................... 15,40 15,40
Kaiserauszugmehl............................... — —

Weizenmehl Nr. 0 ............................... 16,40 16.40
Weizenmehl Nr. 1 ............................... 15,00 15.00
Weizenmehl Nr. 1 und 2 (zusammen

gemahlen) . . . . . . . . 11,40 11,40
Weizenmehl Nr. 2 ............................... 11,00 11.00
Weizenmehl Nr. 3 ............................... 8.00 8,40
Weizen'Futtermehl.......................... 4,80 4,80
Weizen-Kleie......................................... 4,40 4,40
Roggen-Mehl Nr. 1 ............................... 9,80 10,00
Roggen-Mehl Nr. 1 und 2 (zusammen

gem ah len ).................................... 9,40 9,60
Roggen-Mehl Nr. 2 ............................... 8,80 9,00
Noggen-Mehl Nr. 3 ............................... 6,20 6,40
Roggen-Mehl gemengt (hausbacken) 9,00 9,20
Roggen-Schrot ..................................... 7.40 7,40
Roggen-Futtermehl............................... 5.00 5,00
Roggen-Kleie......................................... 4,60 4,60
Gersten-Graupe Nr. 1 .......................... 21,00 21,00
Gersten-Graupe Nr. 2 .......................... 19,20 19.20
Gersten-Graupe Nr. 3 .......................... 17,60 17,60
Gersten-Graupe Nr 4 .......................... 15,80 15,80
Gersten-Graupe Nr. 5 .......................... 13,40 13,40
Gersten-Graupe Nr. 6 .................... ..... 11,40 11,40
Gersten-Grütze Nr. 1 .......................... 14,40 14,40
Gersten-Grütze Nr. 2 .......................... 13,20 13,20
Gersten-Grütze Nr. 3 .......................... 12,00 12,00
Gersten-Kochmehl.................................... 8,80 8,80
Gersten-Futtermehl . 4.60 4,60

Meteorologische Beobachtungen.
________ T h o r« ,  den 2 4 .  O ktober._______

St. Barometer
NUN.

Therm
o0.

Windrich­
tung und 
Stärke

Be-
wölk-. Bemerkung

23 2d x 7 65 .8 -  9 .4 8L  1 1
10b x 766.3 -  3 .3 8  1 0

24. 6 ll g, 765 .0 -  2.1 L 2 0

W a s s e r s t a n d  der Weichsel bei T h o rn  am  2 4 . O ktober 0 ,9 0  m .
" Kirchliche Nachrichten. ^

Sonntag den 26. Oktober 1884.
In  der altstädtischen-evangelischen Kirche:

Vormittags 9'I, Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. Vorher Beichte: Derselbe. 
Nachmittags 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz.

Vor- und Nachmittags Kollekte für Schulbedürfnisse armer Kinder. 
In  der neustädtischen-evangelischen Kirche:

Vormittags 9 Uhr: Herr Pfarrer Klebs. Beichte 8»/, Uhr.
Nachmittags 5 Uhr: Herr Superintendent Schnibbe.
Militärgottesdienst um 11'/, Uhr: Herr Garnisonpfarrer Rühle.

Nachher Beichte und Feier des heil. Abendmahls.
In  der evangelisch-lutherischen Kirche:

Vormittags 9 Uhr: Herr Pastor Nehm.
In  der St. Jakobs-Kirche:

Vormittags 8'/z Uhr: Militärgottesdienst mit polnischer Predigt. Herr 
Divisionspfarrer Boemg.



Stimmzettel auf den Namen des ^
Rittergutsbesitzer MviÄvr-Sängerau ^

lautend, lind zu entnehmen in der Expedition der „Thorner Presse" und in unserm « 
Wahldureau Culmerflraße, itamplsr« UotsI, parterre. An das letztere wolle mau sich auch ^ 
in allen die Neichstagswahi betreffenden Angelegenheiten wenden.

Das konservative Wahlkomitee.
Tagesordnung

zur öffentlichen Sitzung der Stadt­
verordneten

am Sonnabend 25. Oktober d. Js.»
Nachmittags 3 Uhr.

1. S tatu t einer Allgemeinen Orts-Kranken-Kasfe für 
den Stadtbezirk Thorn und S tatu t der Schuhmacher 
Gesellen-Kranken-Kasse.

2. Antrag auf Genehmigung zum Ausbau der Straße 
der 2. Linie zu Bromberger-Vorstadt von der 
Schulstraße ab mit einem Kostenbeträge von 
26500 M .

3. Prolongation deS Mietsvertrages m it der W w . 
Müller über das rathhäusliche Gewölbe Nr. 12 
auf 8 Jahre pro 1. April 1 8 8 5 M

4. Bericht über die Verwaltung des Schlachthauses 
pro 2. Q uartal 1884j85.

5. Protokoll über die Kassen-Revision vom 30. 
September 1884-

6. Antrag auf Bewilligung von 164,75 Mk. Reise- 
und Umzugskosten an den Lehrer Dreyer.

7. Rechnung der Ziegelei-Kasse pro 1 /4  1879§80.
8. desgl. pro 1 8 8 0 M .
9. desgl. pro 1881j82.

10. desgl. pro 1 8 8 2 M .
11. desgl. über den B au der Schule zu Bromberger 

Vorstadt.
12. Rechnung der Forstkasse pro 1 April 188H83.
13. desgl. der Stadtschulen-Kasse pro 1. Apri! 1881 >82

und 1882!83. ___________________ ___

Bekanntmachung.
A u f Grund des Gesetzes von» 2. Z u li 

1875 betreffend „die Anlegung und Ver­
änderung von Straßen und Plätzen in Städten 
und ländlichen Ortschaften" w ird  der von uns 
im  Einvernehmen m it der Gemeinde-Vertretung 
aufgestellte und von der Polizei-Verwaltung 
genehmigte Bebauungs- und Fluchtlinienplan 
fü r  die Bromberger-, Culmer- und Jakobs- 
Vorstadt von Dienstag den 23. d. N ils. 
ab zu Jedermanns Einsicht im  städtischen 
Bau-Bureau ausliegen.

D ie etwa von Betheiligten zu machenden 
Einwendungen gegen den P la n  sind spätestens 
bis zum 1. November d. I .  bei uns (Bureau I )  
anzubringen.

Thorn, den 15. Oktober 1884.
_______ Der Magistrat._______

Bekanntmachung.
Die Lieferung von

70 Stück Grdkarren
soll in öffentlicher Submission vergeben werden, 
wozu ein Termin auf

Donnerstag den 30. Oktober cr.,
Vorm ittags 10 U hr

im  hiefigenFortifikations-Bureau anberaumt ist.
D ie Offerten sind versiegelt und portofrei 

m it gehöriger Aufschrift versehen, rechtzeitig 
vor dem Termine einzureichen.

D ie Submissions-Bedingungen liegen iin  
oben genannten Bureau zur Einsicht aus, 
können aber auch gegen Erstattung von 0,75 
M k. Kopialien abschriftlich bezogen werden.

Eine Probekarre ist auf dem Festungs- 
Schirrhof ausgestellt.

Thorn, den 24. Oktober 1884.
____ Königliche Fortifikaüon.tifik_______
Freiwillige llerffeigeni ng.

Donnerstag den 30. Oktober cr.»
von Vorm ittags 10 U hr ab 

werde ich in  Grzywna den Nachlaß des ver­
storbenen Dekans Klossowski, bestehend aus:

Bett««, Wäsche, Geh- und Reise- 
petz««, Möbeln, Küchengeräth- 
schatte«, Wagen, Schlitten u. s. w.

öffentlich meistbietend gegen sofortige Zahlung 
versteigern.

C u l m s e e ,  den 23. Oktober 1884.
v a r to it ,

Gerichtsvollzieher in Culmsee.
Vrlo-,IkvllokLtolIor-, »equvkort-, 
NamLckovx-, l.imdiirßsr-, »oll. 
Lüssmiiod-, väLmor-, 8odvvi- 
2or-,LrLvter-, Vdostor-.rLrmo- 
»»v-.Lümmoi-,Hisst. llVlmütLvr

h ie r m i t  zur gefälligen Nachricht, daß ich den
LL" Klavier-Unterricht

M ontag den 27. d. M ts . wieder aufnehme.
Lilas 8oike,

Gerechtestraße N r. 129, I I .
Von heute ab wohne ich

Gerechte-Strafte N r. 96 
gegenüber der Bürgerschule» im  Hause 
des Herrn M a le r 8oUver, woselbst ich einige 
Zim mer zur Aufnahme 
chirurgisch kranker Privatpatienten» 
die spezielle Aufsicht des Arztes wünschen, ein­
gerichtet habe.

Thorn» den 23. Oktober 1884.

lln. I-. 8ruman.
Freiwillige Feuerwehr.

K e u t e  A b e n d  pr äc .  8 A h r
Uebung

auf dem Rathhaushofe.
vor LbtdeilullLsküdrsr.

geehrten Publikum  theile ich hierdurch ergebenst m it, daß ich das Restaurant

Vkiener Lake in bloollvr
übernommen habe.

Bei Eröffnung meines Geschäftes übergebe ich die bekannte» geräumigen 
Lokalitäten zur gefälligen Benutzung fü r geschlossene Gesellschaften, Familienfeste pp. m it 
der Versicherung, daß es mein stetes Bestreben sein w ird , durch Verabfolgung guter, 
preiswerther Speisen und Getränke und durch prompte Bedienung' m ir die 
Zufriedenheit meiner werthen Gäste zu erwerben.

Hochachtungsvoll

L ts L u k a m v .

offene und
H M - Selbstfahrer,
Halbverdeckwagen, sowie eine Partie Korbwagen, mit und 

ohne Federn, in großer Auswahl, verkauft zu den billigsten Preisen
Orünäsr'8 Wagenbauanstalt,

T h o r  n.
Heute Sonnabend den 25. cr.

« » W  Wurstefleu
von 6 U hr Abends ab

bei __________  v .  » L l lk v .

Kofkünstker Sr M a j des deutschen Kaisers und Königs von Ureußen giebt
K  t t s u t e l S

Sonnabend, den 85. Ok tober 1884

DM- l m"St a d t - T heät e r
eine ^

mit NM neuem "DU Programm.
-Neats. N r. 6k

empfehlen

I-. vL m m L U ll L  L o rS o s .

H y p o t h e k e n  
Kapitalien

auf ländlichen Grundbesitz zu 4 und 4 V, V» 
aus 5— 15 Jahre unkündbar pari V a lu ta ; 
ebenso zu 4 V. inkl. Amortisation
und '/« V° Verwaltungskosten, gleichfalls pari 
V a lu ta  und zurückzahlbar iu baarem Gelde.

v. Illoztvr, Gr.-Orsichau
b. Schönste Westpr.

E in möblirtes Z im m er sofort zu vernüethen.
V lo n v r  Oats.

Die Kapelle des 8. Pomm. Jnfanterie-Negts. N r. 6 l w ird in den 
Zwischenpausen ein vollständiges Concert zur Ausführung bringen.

Herr » o iiL v d i l l i  w ird  einige Kunststücke erklären, die Jedermann ohne Kosten nach­

machen kann. ^  B ll
bei Herrn W i l h e l m  Schulz,  Meitestraße 4 zu haben.

HlniOils Hlltcis-o * Loge und Estrade 1 Mk. 50 Ps. Sperrsitz 1 Mk. 25 P f.
v l  b ^ l i i i t s t  .  S itzparterrekMk. Stehparterre 75 P f. Amphietheater 60P f. 

Gallerte 50 P f. An der Theaterkasse kosten die B ille ts  25 P f. mehr.
Lassenöffnong 7 Wc. — Anfang präc. 8 Uhr.

Sonntag, 26. Oktober 1884
Unvoillerruflivk "MW

Abschieds- und Benefiz-Vorstellung
-es Herrn

L v I l L v d l n I .
Ikeoclor v. Kissen, lmpissmio.

^iVisuer kaks-Novker.
Donnerstag, den 30. Oktober 1884

Abends 8 U hr

Große Miiftknlffchc
Abend - Unterhaltung

unter M itw irkung  eines sehr berühmten 
Zauberkünstlers der Neuzeit. Derselbe w ird  
die Ehre haben, dem hochgeehrten Publikum  
seine Leistungen als Bauchredner, Mund- 
Harmonika-Concertspieler, Stimmen- 
nachahmer rc. rc. vorzuführen.

Indem  ich mich fest darauf verlasse, daß 
das hochgeehrte Publikum  die amüsante, so­
wie wissenschaftliche Abend-Unterhaltung nicht 
unberücksichtigt lasten w ird , verspreche ich 
hierm it einen wirklich genußreichen Abend.

Mi Anfang präcise 8 Mhr. m»
kreise äor klLtrv:

1. Platz numm erirt 0,75 P f. 2. Platz 50 P f. 
B ille ts  sind vorher bis 6 U hr Abends in der 
Cigarrenhandlung des Herrn A. H e n i u s ,  
Altstädtischer M arkt 162, zu haben.

Abend-Kasse: i .  Platz nummerirt 1 M .
2. Platz 0,75 P f.

Hierzu ladet ergebenst ein

Lts inkam p.
!!2un kmwtzikung!!

Sonnaöend den 25. Hktoöer 1884
Abends 6 U hr:

Wurstplcknick.j
Vormittags 10 Uhr
Wellfleisch,

wozu ergebenst einladet Ä g , 8 6 l l 0

Bäckerstr. N r. 245.

Im  Laaie -es
ko l l ü l rön l i auses .

Sonnabend den 25. Oktober cr.
E rstes

««Wurstpicknick
verbunden m it

S  eonccn i
der Kapelle des Fuß-Artlr.-Regts. N r. 11 

unter Leitung ihres Kapellmeisters Herrn
M. Links.

Anfang 7 Uhr. Entree 30 P f.

Von 9 '/, U hr Morgens ab

Wellfleisch.
O vlkoru.

Vikionia-Kantkn.
Heute Sonnabend den 25. Oktober:
Frischer Hasenbraten un- 

Schmorkohl.
Vorzügliches Lager-Bier vom Faß.

1 tüchtiger, nüchterner

Stellmacher
gesucht kvitL, Bauunternehmer.

Wiener Ostö -  Blocks«-.
Am Sonntag, den 26. Oktober 1884

8W Großes »

A r e i v d  V o n v e r l
ausgeführt von der Kapelle des Fuß- 

Artillerie-Regiments N r. 11. 
Lrichhiiltiges, gewähltes Programm. 

Ansang 5 Uhr. 
Nachmittags-Entree 30 P f., von 7 Uhr ab 

20 Pfennig.
___________ V. Links, Kapellmeister.

Goldener Löwe, Mocker.
Sonnabend, den 25. Oktober cr.

Großer
Maskm-

Ball.
Hierzu ladet ergebenst ein

2 Lehrlinge
werden von sogleich verlangt zur Bäckerei 

V .  v o lil l iK ,  Neustadt 255.

Heute Sonnabend/ 
6 Uhr Abends 

WU- frische -W «

Grütz- «nd 
Leberwürflchen.

8. ULrillff, Gerechtestr. 138.
Prachtvolle und höchst komfortabel 

eingerichtete V illa  m it schönem G ar­
ten aus hies. Bromb.-Vorst. preis- 

werth zu verkaufen durch 
0. kiotrykovski, Thorn,Neust.Markt 147/48.

« >

Für gefallene Pferde,
die ich abholen lasse, zahle ich 9 M ark, fü r 
arbeitsunbrauchbare m ir zugestellte Pferde 
12 Mark. lü e ä tk s -T h o rn ,  Abdeckereibesitzer.

N HLnkeouvsrts W

mit rirmooärnok
liökort bei Lntnakm o von 1000 8tüok 
d illiA s t äis

V . V v M d ro v s L l'o o K tz

Bache 49 ist ein möbl. Z im . n. Kab. z. verm. 
M öbl. Z . v. sog, z. verm. K l. Gerberstr. 18.
D ie  1. Etage, 4 heizb. Zimmer, Entree und 

Zubehör zu vernüethen. Tuchmacherstr. 155.
-Hwei möblirte Zimmer, auch getheilt, 

-4- vomvom 15. Oktober zu vermiethen.
Culmerstraße 340/41.

Druck und Verlag von S, Dombrowtki in Thorn.


